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"
, Wahrheit

Die sudetendeutsche Presse enthält in ihren Ausgaben
Mt den Berichten und Erklärungen über die tschechische
Mmmiknüppelschlacht gegen sudetendeutsche Abgeordnete
in Teplitz große Zensurlücken. Damit erbringen die tsche¬
chischen Behörden einen Beweis ihrer „ wahren Demo¬
kratie "

. Was dem Blaustift des tschechischen Zensors ver¬
sieh war die wahrheitsmäßige Wiedergabe der Teplitzer
Vorfälle , der Bekundungen der mißhandelten Abgeord¬
neten und des offenen Briefes des sudetendeutschen
Führers Konrad Henlein . Die Oeffentlichkeit sollte also
die Wahrheit von Teplitz-Schönau nicht erfahren , sollte
keine Kenntnis davon erhalten , was nach der offiziösen
Darstellung sich „innerhalb der Grenzen der gesetzlichen
Vorschriften " hielt .

Man muß schon sagen : Entweder schämen sich die
Tschechen der Teplitzer Schande — und so viel moralischen
Anstand trauen wir ihnen nach unseren Erfahrungen nicht
zu — , oder sie wollen der Oeffentlichkeit ein Schulbeispiel
dafür geben, wie sie die „Demokratie " und den Minder¬
heitenschutz " auffassen. Wir hätten erleben mögen , wie
man sich in Prag und anderswo entrüstet hätte , wenn
etwas Aehnliches in Deutschland geschehen wäre ! Wir sind
überzeugt, daß man im Ausland über die Teplitzer
Ammiknüppelschlacht lediglich die amtliche Prager Dar¬
stellung lesen wird , daß man aber über die wirklichen Vor¬
gänge nichts erfährt . Das liegt eben im Wesen der „De¬
mokratie" , daß sie die Wahrheit verschweigt, wenn sie un¬
bequem ist . Und im übrigen handelt es sich ja bei den
Leidtragenden „nur " um Deutsche!

Prag wird sich aber damit abfinden müssen, daß man
in Deutschland sowohl die Tai als solche wie auch den
Versuch der Wahrheitstrübung nicht ruhig hinnimmt ,denn diese „ Nur " -Deutschen sind Menschen von unseremBlut, mit unserer Sprache und mit dem festen Willen , sich
«icht als Prügelknaben tschechischer „ Demokratie " be¬
handeln zu lassen. Das deutsche Volk stellt sich in der Ab¬
wehr dieser tschechischen Brutalitäten und Mißhandlungen
lmbehaltlos auf die Seite der sudetendeutschen Brüder
md Schwestern. Es macht sich zum Herold der sudeten¬
deutschen Rechte und zum Mitstreiter um die Autonomie ,die der Vorsitzende der Sudetendeutschen Partei , Konrad
Henlein , in einem offenen Brief an den Staatspräsidenten« nesch fordert . Es ist wirklich eine unerträgliche Lage , in
dn sich die Sudetendeutschen befinden . Die Vorkommnissed»n Teplitz stehen, im Gegensatz zu ven Behauptungen des
Gziösen tschechischen Telegraphenbüros , „zu den Ge¬
lten und der Verfassung des Staates in krassem Wider -
Much "

. Da die Verbreitung dieses offenen Briefes in der
Tscheche) aus Gründen der „ Demokratie " verboten wurde ,I« wird die deutsche Presse dafür sorgen , daß er weit über« Grenzen der Tscheche ; hinaus zur Kenntnis kommt.

Wenn von amtlicher tschechischer Seite erklärt wurde ,W „das Einschreiten der uniformierten Wache aus oer
vtmße nach keiner Richtung hin die Grenzen der gesetz¬
lichen Vorschriften überschritt "

, so wird man also an-« Men müssen, daß die Prager Regierung die Nieder-
AEelung der sudetendeutschen Abgeordneten und ihre
Mißhandlung auf den Polizeiämtern in vollem UmfangM Darüber wird sie Rede und Antwort im Parlament!>> stehen haben . Der Oeffentlichkeit ist sie aber außerdemk>i>e Antwort daraus schuldig, was mit einem solchen von
ihr gedeckten Vorgehen gegen das Sudetendeutschtum be-
N'chtigt ist . Denn irgendeinen Grund müssen ja die
mager Gewalthaber gehabt haben , als sie ihren Polizei -
Manen freie Hand gaben zum brutalen Vorgehen gegenm sudetendeutschenAbgeordneten .

Herr Benesch, der jetzige tschechische Staatspräsident ,« gelegentlich einer Besprechung dem sudetendeutschenMrer Henlein zugesagi , daß er für Abhilfe Sorge tragen"erde , um die unerträgliche Lage des Sudetendeutschtums" wildern. Bis heute ist nichts darauf geschehen - oder« e die Gummiknüppelattacke gegen die sudetendeutschen
Meordneten in Teplitz das Ergebnis dieser Zusage sein?

Henlein Hai in seinem offenen Brief an Herrn
lm > das richtige Wort zur rechten Zeit gefunden . Es
M eines Staatspräsidenten unwürdig sein, ein ge-

HMnes Wort in dieser Form einzulösen . Vielleicht er-
^ Herr Benesch auch noch jener Zeit , da er als

. Mischer Politiker und österreichisch-ungarischer Staats -
der m entschieden für die kulturelle Selbstverwaltung- ' Nationalitäten innerhalb eines Nationalitätenstaates

^ gesetzt hat . Herr Benesch hat es heute in der Hand ,yar . Herr Mnezw? damaliges politisches Zieln in buu,1 sULSs,'. . zu verwirklichen. Weshalb" A dieser Richtung bisher so untätig geblieben ? Wie
es, daß unter feiner Staatspräsidentschaft sich der-
brutale Gewaltorgien in Teplitz gegen das Su -
utschtum abspielen konnten ? Ist Herr Benesch

tz. A ' unter Beiseiteschiebung seines demokratischen
^ ,Densors die Wahrheit über die tschechische Schande"

E^ itz zu bekennen?
Deutschtum diesseits und jenseits der Grenzenartet eine Antwort !

MWeMlchemetWen
Einzelheiten des Skandals von Teplitz-Schönau

Im Hinblick auf entstellte und dem tatsächlichen Ver¬
laus der skandalösen Vorgänge in Teplitz-Schönau keines¬
wegs gerecht werdende Berichte , die von tschechoslowa¬
kischer Seite verbreitet worden waren , haben die Ab¬
geordneten Karl Hermann Frank und Kundt dem
Tschechoslowakischen Pressebüro nachfolgende richtig¬stellende Erklärungen zugesandt :

Abg. Karl Hermann Frank: „Ich habe mich bei meiner
Vorführung auf der Polizeiwachstube nicht nur beschwert ,daß ich mit Gummiknüppeln geschlagen wurde, ich habe
mich bei meiner Vorführung aus der Polizeiwachstube
vielmehr auch darüber beschwert , daß ich trotz meiner
Legitimierung als Abgeordneter mit Gewalt zur Wach¬
stube gebracht und hierbei nicht nur mit Gummiknüppeln
geschlagen, sondern auch mit Füßen getreten und geboxtwurde, und weiter darüber, daß ich noch aus der Polizei¬
wachstube von dem Wachmann Nr. 72 gewürgt und ins
Gesicht geboxt und vom Kommandanten der Wachstubehierbei noch aus das heftigste angeschrienwurde. "

Abg . Kundt : „Es ist unrichtig , daß ich mich bei
meiner Verhandlung mit der Polizei darüber beschwerthätte , daß ich ergriffen wurde , als ich den Abg . Karl Her¬mann Frank verteidigen wollte und daß ich hierbei zwei
Stufen hinabrutschte . Richtig ist vielmehr , daß ich mich dar¬über beschwerte, daß ich von der Polizei mehrere Stufenhinunter geworfen wurde , als ich der Polizei überdie Stufen nachfolgte , um mich auf der Wachstube als
Zeuge über die eben stattgefundenen Vorfälle zu meldenund Abg . Frank zu verteidigen .

"
Dazu erklärt Abg . Karl Hermann Frank über die

Pressestelle der Sudetendeutfchen Partei noch : „ Die Mel¬
dung des TschechoslowakischenPressebüros entspricht nur
teilweise den Tatsachen und bedarf einiger Ergänzungen .Zum Teil habe ich diese Ergänzungen durch eine Richtig¬
stellung an das TschechoslowakischePressebüro selbst durch¬
geführt . Ich füge noch hinzu : Als ich knapp hinter Kon¬
rad Henlein zu seinem Auto ging , wurde ich von einem
Polizisten am Arm gepackt . Ich Legitimierte mich sofort als
Abgeordneter und gab bekannt , daß ich mit Konrad Hen¬lein in dessen Auto forlfahre . Trotzdem ergriffen mich
einige Wachleute, die dann noch Verstärkung bekamen, und
schleppten mich unter Anwendung von Brachialgewalt
trotz meiner ständigen Proteste und meiner ständigen Er¬
klärung , von selbst zur Wache zu gehen, über den Mozart¬
platz zur Wachstube.

Hierbei hielten mich zwei Polizisten an beiden Armen
fest , während andere Polizisten mich verschiedene Male
mit Gummiknüppeln und den Fäusten schlugen , mit Fuß¬tritten und Boxhieüen traktierten. Nachdem ich auf dieseArt in die Wachstube geschleppt und dort losgelassenworden war, legitimierte ich mich neuerdings als Abge¬ordneter, und zwar beim Wachkommandanten. Dieser schrie
mich in der heftigsten Weise an, meine Legimation inter¬
essiere ihn nicht . Es gehe ihn nichts an, ob ich Abgeord¬neter sei .

Als ich auf die Aufforderung , mich niederzusetzen,nicht sogleich reagierte , sprang der Wachmann 72 auf mich
zu, würgte mich , riß mir Kragen und Krawatte herunterund versetzte mir einen Boxhieb ins Gesicht , der nach ärzt¬
licher Feststellung eine Schwellung mit leichtem Bluterguß
zurückließ. Ein anderer Wachmann stieß mir beide Fäuste
gegen die Brust . Teile dieser Szene haben die inzwischen
hinzukommenden Abgeordneten Kundt , Dr . Köllner , Dr .
Zippelius und Birke mit angesehen . Zur gleichen Zeitwurde hinter einem Vorhang ein Mann von mehreren
Polizisten so geprügelt , daß man die Schläge der Gummi¬
knüppel hörte und der Geschlagene vor Schmerz wieder¬
holt in der heftigsten Weise aufschrie.

"

Furcht vor der Wahrheit
Die zweite Auflage des Tagblattes der Sudeten ?

deutschen Partei vom 19 . Oktober wurde an 14 Stellen
vom Zensor beschlagnahmt . Der Zensur verfiel
gänzlich der Brief Konrad Henleins an den Staatspräsi¬denten der Tschechoslowakei und die Darstellungen der
Abgeordneten der Sudetendeutschen Partei , Karl Hermann
Frank und Ernst Kundt , über die Vorfälle in Teplitz-
Schönau , in denen letztere die tendenziöse Berichterstattungdes Tschechoslowakischen Preßbüros berichtigten , fernerein Teil der Darstellung des Abgeordneten Richterüber seinen Fall . Weiter wurden aus der Rede des Vor¬
sitzenden der Sudetendeutschen Partei , Konrad Henlein ,die er auf der Kundgebung in Teplitz-Schönau am Sonn¬
tagvormittag gehalten hat , einige Sätze vom Zensor ge¬strichen.

Panikstimmung an der Prager Börse
Infolge der Unsicherheit über die Entwicklung der

tschechischen Außenpolitik und wegen der fortdauerndenUnklarheit über das Finanzprogramm der Regierung istdie Kauflust an der Prager Börse in den vergangenenTagen außerordentlich gering geworden . Die Kursrück¬
gänge hatten sich am Montag derart fortgesetzt, daß eine
regelrechte Panikstimmung zu verzeichnen war .

IM de; Herzog; mm Windsor
„Die gesammelten Erfahrungen für mich von großem

Wert."
Bei einem Empfang , den der Reichsstatthalter Gau¬

leiter Mutschmann in Dresden anläßlich der An¬
wesenheit der Herzogspaares von Windsor gab , hielt der
Reichsstatthalter eine Ansprache, in der er sagte, das Urteil
des Herzogs sei deshalb besonders wertvoll , weil der
Herzog durch seine Reisen in der ganzen Welt reiche Er¬
fahrungen gesammelt habe . Bei seinem ausgesprochen
sozialpolitischen Interesse werde er ohne weiteres erkannt
haben , daß der Nationalsozialismus heute Gemeingut des
ganzen deutschen Volkes ist . Der Reichsstatthalter gab
dem Wunsche Ausdruck, daß die Zeit kommen möge, da
das englische und das deutsche Volk in Einmütigkeit und
gegenseitigem Vertrauen Schulter an Schulter für die
Sache des Friedens in der Welt eintreten .

Der Herzog von Windsor antwortete mit fol¬
gender Ansprache:

„ Die Herzogin und ich danken Ihnen vielmals für
Ihre freundlichen Worte der Begrüßung und für die gast¬
freie Aufnahme , die Sie uns heute abend in Dresden
bereiten . Als Student war ich zum ersten Male in Deutsch¬
land , um Ihre Sprache , Ihre Kunst und Literatur kennen¬
zulernen . Nach zwanzig Jahren kehre ich wieder als Stu¬
dent zurück, aber dieses Mal , um das wesentliche und die
ganze Welt berührende Problem des Wohlergehens der
arbeitenden Bevölkerung kennenzulernen , ein Problem ,das seit langer Zeit für mich von größtem Interesse ist.

Ich bin dankbar, daß ich trotz meines kurzen Auf¬
enthaltes so viel Gelegenheit gehabt habe, eine so große
Zahl von Betrieben und sozialen Einrichtungen zu sehen .
Die hierbei gesammelten Erfahrungen werden für die Zu¬
kunst für mich von großem Wert sein.

Schließlich möchte ich mich auch vor Ihnen allen be¬
danken für den warmen und herzlichen Empfang , der der
Herzogin und mir auf Schritt und Tritt seit unserer An¬
kunft in Deutschland zuteil geworden ist . "

Schule -er weiblichen Zugend
Eröffnung der Reichsschule in Finowfurt .

Durch den Reichsarbeitsführer , Reichsleiter Hier' ,
wurde die Reichsschule des Arbeitsdienstes für die weib¬
liche Jugend am Uedersee bet Finowfurt in der Mark
eröffnet .

Die zahlenmäßige Entwicklung des Arbeitsdienstes
für die weibliche Jugend , in dem schon heute rund 4V 000
junge Mädchen alljährlich in 42 Millionen Arbeitsstunden
für die Gemeinschaft tätig sind, hat die Frage des Füh -
rerinnen - Nachwuchses in den Vordergrund gerückt . Der
Einsatz , der vornehmlich auf dem Lande und in den Not¬
standsgebieten bei Siedler - und Bauernfrauen oder kin¬
derreichen Landarbeiterfamilien erfolgt , vollzieht sich
grundsätzlich nach eigenen Gesetzen und in Formen , die
der weiblichen Eigenart angepaßt sind. Durch diese Er¬
ziehungsschule des Arbeitsdienstes wird einmal nach
nationalsozialistischer Auffassung die gesamte deutsche
weibliche Jugend gehen müssen. Das setzt die Heranbil¬
dung eines tüchtigen , verantwortungsfreudigen und ge¬
schulten Führerinnenkorps voraus .

Die Reichsschule in Uedersee inmitten der herrlichen
märkischen Landschaft ist gewissermaßen die letzte Station
des Ausbildungsganges , der im Arbeitsdienst beginnt
und nach zweijähriger praktischer Berufsausbildung in
den Vorschulungslageru und den Bezirksschulen den ersten
Abschluß erhält . Uedersee ist aber zugleich auch eine stän¬
dige Kraftquelle für das gesamte Führerinnenkorps , das
hier in Sonderlehrgängen zur Weiterbildung zufammen -
gezogen wird . _

Bersaille ; begründete -entsche Notlage
Ritter von Epp zur deutschen Kolonialforderung.
Der Reichsstatthalter von Bayern , General Ritter

von Epp , wurde von König GuftafV . von Schweden
im Stockholmer Schloß zu einer Privataudienz empfangen .

Die schwedischen Blätter bringen Berichte über Unter¬
redungen mit Ritter von Epp , der das Kolonialpolitische
Amt der NSDAP , leitet . Im Mittelpunkt der Berichte
steht das Raum - und Rohstoffproblem . Deutschland ohne
Kolonien sei zu klein, so habe er erklärt , um dem deutschen
Volke die Versorgung mit Lebensmitteln sichern zu können.
Die Forderung auf Wiedergabe der einst zum Deutschen
Reich gehörenden Kolonialgebiete gründe sich daher vor
allen Dingen auf die volkswirtschaftliche Notlage Deutsch¬
lands . Die Einstellung der übrigen Mächte sei daher zu¬
mindest unbegreiflich . Im Laufe feiner Erklärungen den
schwedischen Pressevertretern gegenüber wandte sich der
General mit aller Entschiedenheit gegen die hin und wieder
auftauchenden unsinnigen Gerüchte über deutsche Koloni -
fationsabsichten in Skandinavien . Es fei schwer zu be<
greifen , sagte der General , daß jemand auf einen so wider ,
sinnigen Gedanken komme. Er könnte versichern, daß es in
Deutschland keinen vernünftigen Menschen gebe, der auch
ch seinen wildesten Träumen eine derartiae Ausbreitung
Deutschlands erwägen würde .



Weiter berichtet die Presse , wie General Ritter von

Epp nachgewiesen habe , daß die früheren deutschen Kolo¬
nialgebiete , falls sie sich im Besitze des Reiches befänden ,
durch Einfuhr aus dem Mutterland dieses in die Lage
versetzen würden , selbst mehr im Auslande zu kaufen .
Kolonien seien für Deutschland nicht wie für die anderen
Koloniälvölker eine Goldgrube , sondern bedeuteten vor
allem eine rein wirtschaftliche Frage . Durch das Versailler
Diktat habe Deutschland 13 v . H . seiner Gebietsfläche ver¬
loren , und die Bevölkerungszahl sei heute die gleiche wie
vor dem Kriege . Ueberdies habe Deutschland 26 v . H.
seiner Steinkohlenlager , 68 v . H . seiner Zink - , 41 v . H.
feiner Bleiproduktion und 12 Milliarden seiner Auslands -

forderunaen eingebüßt . _

Stötte der Wende
Ein neues Heiligtum der Bewegung .

Am Donnerstag wird die Weihestätte von Pasewalk
in Anwesenheit des Stellvertreters des Führers , Rudolf

He ß , übergeben werden . Die Weiheftätte , die zu den

Heiligtümern der Bewegung gehört , ist der Erinnerung
an die entscheidenden Tage im Leben Adolf Hitlers ge¬
weiht , als dieser als gaserblindeter Soldat des Welt¬

krieges beschloß , Politiker zu werden .

Dieser Beschluß war der Anfang einer neuen Zeit für
Deutschland , der Beginn einer neuen Epoche der Welt¬

geschichte . Gefaßt wurde er in einem ärmlichen Lazarett ,
zu dem man das Schützenhaus in Pasewalk hergerichtet

hatte . Nationalsozialistischer Tatwille machte aus dem

Haus eine Weihestätte , die würdig ist , die Erinnerung an
das seelische Erlebnis des Führers beim Zusammenbruch
des Deutschen Reiches 1S18 späteren Geschlechtern zu über¬
liefern .

Mittelpunkt des Gebäudes ist die Ehrenhalle . Ihren
Giebel ziert ein großes Mosaikbild Professor Grubers -

München „Ritter , Tod und Teufel "
, das ein Symbol für

die kämpferische Lebenshaltung des Führers ist. Ein Bild

desselben Künstlers ist auch der Hauptschmuck im Innern .
Einem Frontsoldaten , der auf einem Drachen und einer
brennenden Weltkugel steht , bringt ein fackeltragender
Genius das Licht . Wem das Bild nicht sagt , was es be¬
deuten soll , dem sagt es die Umschrift : „Anno 1918 wurde
in diese Stätte ein Soldat gebracht , der die Sorge um

Deutschland wie ein brennend Feuer im Herzen trug .
"

Fahnen und in das Dachgebälk eingekerbte Worte des

Führers erfüllen den Raum mit weiterem geistigen Inhalt .

Von der Ehrenhalle führen Gänge in die beiden

Flügel des Gebäudes . Alle Räume , die an den Gängen
liegen , sind dazu bestimmt , der lebendigen Arbeit am deut¬

schen Menschen zu dienen . Eine überlebensgroße , vom

Bildhauer Richter Elsner -Berlin geschaffene Büste des

Führers , hinter der die Worte stehen : „Ich aber beschloß ,
Politiker zu werden "

, setzen den Bau in unmittelbare Be¬

ziehung zu seiner Geschichte .

Lie Traditio« der llrbxrützeMast
Feierstunde zur 120 . Wiederkehr des 1 . Wartburgsestes .

Als nationalsozialistischer Traditionsträger des Ver¬

mächtnisses der Urburschenschaft begingen 250 Kamerad -

fchaftsführer der Reichslager des NSDStB . in Weimar ,
Bad Blankenburg und Gleiberg bei Gießen , die symbol¬
haft das gesamte deutsche Studententum vertraten , die 120 .
Wiederkehr des Wartburgsestes der deutschen Studenten
vom 18 . Oktober 1817 , jenes ersten studentischen Bekennt¬

nisses zu Volk und Reich .
Vom Karlsplatz inmitten der Stadt zogen sie , beglei¬

tet von den Ehrenabordnungen der nationalsozialistischen
Gliederungen , zur Abendstunde mit den studentischen Fah¬
nen aus dem Gau Thüringen zum Burschenschafter -Denk¬
mal , wo sie in einem großen Viereck beim Schein lodern¬
der Fackeln Aufstellung nahmen . Ein Fanfarenruf und
der Gesang „Burschen heraus " leiteten die Feierstunde
ein . Dann hörten die Versammelten jene kraftvollen
Worte , die vor 120 Jahren der Student Ludwig Rüdiger
auf dem ersten Wartburgfest sprach , jenes Bekenntnis zur
allumfassenden Gemeinschaft des deutschen Volkes , zu
Ehre , Freiheit und Vaterland .

Der Gesang „ Heilig Vaterland " leitete über zur Ge¬
denkrede des SA .- Obersturmbannführers Trumpf -
Berlin , der in Vertretung des Reichsstudentenführers
sprach . „Wir "

, so führte er u . a . aus , „dürfen glücklich
fein , in dieser Zeit zu leben , in der Adolf Hitler unser
deutsches Volk führt . Und wir , die wir das Glück haben ,

Oop^rjgllt 1936 bx Lukvesrts -Vorlag , 8srlill81V68
^ s65

„Ich meine , zum Berühmtsein muß man auch Lust
haben ? "

„Wer hätte dazu wohl keine Lust , Gerti ? "

Das Gesicht des jungen Mädchens wurde sehr ver¬

schlossen .
An diesem Abend sprach Gerti mit ihrer Mutter .

„ Ich fürchte , Papa wird sehr böse sein , wenn er hört ,
daß ich, ohne ihn zu fragen , in einem Film auftrete . Er

ist doch so . . . , so — wie soll ich sagen ? — bürgerlich !"

„Es freut mich , daß du daran denkst , Gerti !"

„ Ich möchte ihn nicht erzürnen . Meinst du nicht , wir

sollen ihm schreiben und anfragen , ob ich auch darf ? Ich
bin noch lange nicht mündig ! "

„ Liebste Gerti , ich habe das längst getan ! Glaubst du ,
ich gäbe mich dazu her , Heimlichkeiten vor meinem Manne

zu haben ? "

„ Und ? " fragte Gerti .
„Er schrieb , man könne Tante nicht so gegen den Willen

sein . Wir , un5 Stachs Wohl möglich auch , hätten die

Folgen zu tragen . Sie ist so unberechenbar . Er hat daher
mit mir die Vereinbarung getroffen , daß wir sagen , er

habe von der ganzen Angelegenheit keine Kenntnis ge¬
habt . Unter der Bedingung hat er nichts dagegen ! "

„ So !" sagte Gerti ruhig .
„ Freut es dich nicht ? "

„Doch ! Ganz schlau von Vater ! Gut , daß ichs weiß ! "

Merkwürdiges Kind !, dachte Frau Klotze , als Gerti
still davonging . Man wird nie recht aus ihr klug !

»

im nationalsozialistischen Deutschland an ven Hochschulen
zu studieren , müssen im Sinne der Ideale jener Männer ,
die sich vor 120 Jahren auf der Wartburg vereinten , an
uns arbeiten , müssen dem deutschen Volk Vorbild sein .
Wir marschieren nicht allein , sondern in einer großen
nationalsozialistischen Volksgemeinschaft . Der NSDStB .
ist mit den Gliederungen der Bewegung aufs engste durch
die Idee verbunden . Aus dem deutschen Studententum
sollen Männer hervorgehen , die einmal das werden ,
was jene Kämpfer , die auf dem Schlachtfeld fielen ,
waren . Eingedenk dieser Verpflichtung werden wir wei¬

terkämpfen und arbeiten nach dem Wrllen unseres Füh¬
rers Adolf Hitler .

"

Während das Burschenschafter -Denkmal in loderndem
Rot erstrahlte , die Fahnen sich senkten und das Lied „Un¬
gezählte Hände sind bereit . . .

" in die Stelle der Nacht
hinausdrang , begab sich SA .-Obersturmbannführer
Trumpf mit einer Abordnung der Kameradschaft „ Walter
Flex " der Technischen Hochschule Braunschweig zum Ehren¬
denkmal , wo sie zwei Lorbeerkränze niederlegten . Mit
den Liedern der Nation klang die Feierstunde aus .

Kameradschaft der Polizei
Ansprachen der Chefs der deutschen und italienischen

Polizei .
An einem Essen , das der Chef der italienischen Po¬

lizei , Exzellenz Bocchini , aus Anlaß des Tages der italie¬
nischen Polizei den in Rom weilenden ausländischen Po¬
lizeiabordnungen gab , nahmen neben den Delegationen
von Albanien , Jugoslawien , Oesterreich , Portugal , Un¬

garn und Deutschland , außer vielen bekannten Persön¬
lichkeiten des öffentlichen Italiens , der deutsche Botschafter
von Hassell und Landesgruppenleiter Eitel teil . Während
des Essens hielten die Chefs der italienischen und der

deutschen Polizei Ansprachen . Exzellenz Bocchini kam
auf die Gefahr des Bolschewismus zu sprechen , welche
alle Länder , die diese Gefahr erkennten und guten Willens
seien , zwangsläufig zu einem Zusammenschluß und enger
kameradschaftlicher Zusammenarbeit geführt habe . Im
Zusammenhang mit diesem Hinweis begrüßte er besonders
die deutsche Delegation und wies darauf hin , daß die
deutsche Polizei anläßlich des Besuches Mussolinis vor
besonders schwierige technische und organisatorische Auf¬
gaben gestellt worden sei , die sie meisterhaft gelöst habe .
Die deutsche Polizei habe Wunder der Organisation voll¬
bracht .

Im Anschluß hieran ergriff der Reichsführer SS . und
Chef der Deutschen Polizei Himmler das Wort im Na¬
men sämtlicher fremden Vertreter . Er wolle , so sagte
Himmler , zunächst als Fachmann und Kollege seiner Be¬
wunderung für die italienische Polizei Ausdruck geben .
Zum anderen sei es ihm jedoch ein Bedürfnis , ein paar
Worte als Kamerad zu Kameraden zu sagen . Es gebe
wohl kaum eine Tätigkeit der Welt , welche so zu einer
wirklichen Kameradschaft führen könne , wie der Dienst der
Polizei . Bis zu einem gewissen Grade habe es ja auch
schon früher eine Art Kameradschaft unter den Polizisten
gegeben , nämlich bei der Bekämpfung krimineller Ver¬
brechen . Von einer wirklichen Kameradschaft könne man
jedoch erst heute sprechen , wo die gemeinsame bolschewi¬
stische Gefahr alle anständigen Menschen zusammenführs .
Eine besondere Freude sei es ihm daher , bei den italie¬
nischen Kameraden zu Gast zu sein , habe sich doch das
faschistische Italien unter Führung des Duce die ersten
Lorbeeren im Kampfe gegen den Bolschewismus geholt . Es
gebe aber noch eines , was er erwähnen möchte : In Ita¬
lien wie in Deutschland sei die Polizei heute nicht mehr
der verachtete und vom Volk gehaßte Büttel , sondern
wirklich Freund und Helfer aller Anständigen , gefürch¬
tet und gehaßt aber von den Verbrechern . Der Reichs¬
führer SS . schloß seine Ausführungen mit herzlichem
Dank für die Gastfreundschaft der italienischen Kameraden .

König Georg VI. von England empfing General der Flie¬
ger , Staatssekretär Milch , Generalleutnant Stumpfs und Ge¬
neralmajor Udet . Die deutschen Flieger wurden dem König
durch den Geschäftsträger , Gesandten Dr . Woermann , vor -
aestellt .

Der schwedische Landwirtschaftsminister Pehrsson -Bram -
storp ist in Berlin eingetroffen . Minister Pehrsson -BramstorP
wird die Gelegenheit benutzen , um dem Reichsminister für Er¬
nährung und Landwirtschaft , Darre , einen Besuch abzustatten
sowie mit denjenigen deutschen Stellen Fühlung zu nehmen ,
die die Frage der deutschen Einfuhr landwirtschaftlicher Er¬
zeugnisse bearbeiten .

Herberding , der , zurückkehrend nach längerer Ab¬

wesenheit , von Jochen das neueste Ereignis hörte : „ Auf
Greifenburg wird gefilmt "

, schüttelte lächelnd den Kopf .

„ Was meinst du , Jochen ! So was hätte ich schon lange
mal gern gesehen ! Man kann da ruhig zugucken . Ob wir
mal ' rüberfahren ? Würde mich interessieren ! "

Jochen bedachte sich einen Augenblick :
Gerti würde da sein , das alberne Ding !
Aber auch das feine , hübsche , dunkelhaarige Mädchen ,

mit dem er sie neulich getroffen — eine Freiin von Stach !
So recht ein Mittelding zwischen Ellinor , der Gekünstel¬
ten , und Gerti , der Wilden ! Fein wie jene und natürlich
wie diese !

„ Meinetwegen ! " sagte er gleichgültig .

Ein paar Tage hatte es geregnet . Unmöglich war es

gewesen , Aufnahmen im Freien zu machen . Es war auch
sonst Arbeit genug zu tun . Man hatte gewartet .

Gerti ging blaß und einsilbig umher .
Ich will nicht ! , dachte sie , daß man Parfüms und

Seifen nach mir benennt , ich will keine Schönheitsmittel
empfehlen müssen , und vor allem will ich nicht der Öffent¬
lichkeit gehören !

Ein dumpfer Trotz war in ihr .
Und eine große Hilflosigkeit .
„ Was hast du ? " fragte Hella teilnehmend .
„Laß mich in Ruh ! " sagte sie barsch .
„ Ist dir nicht gut ? " fragte die Mutter .
„Ach was ! " antwortete sie ungezogen .
„ Liebchen , Liebchen , schone deine Kraft !" mahnte die

Tante .
„ Für die Öffentlichkeit ? " patzte Gerti sie an .
Das liebe Kind war nervös . Die Baronin schwieg

artig still . Große Künstler haben ihre Launen . Man muß
damit rechnen ! —

Herberding und Jochen drängten sich durch die schau¬
lustige Menge , die Augen und Ohren aufsperrte .

Mitwirken am Film , das war zwar unter ihrer Würde

Oesterreichs innerpolitilche Lage j
„Vaterländische Front " und „Nationaler Widerstand ".

Das Budapfter Blatt „Viradet " veröffentlicht eine
Unterredung seines Wiener Vertreters mit Hauptmann »
Leopold , den das Blatt als den Führer der nationalen d
Opposition Oesterreichs bezeichnet . In der Unterredung i
hat danach Leopold hervorgehoben , die Mitgliedssperre §
der Vaterländischen Front vom 1 . November zeige , das
die Vaterländische Front ihr Gewicht und ihre Wirkung -
im österreichischen politischen Leben so lange verloren > «
habe , bis nicht eine Einigung zwischen der Regierung und 1 "

dem „ Nationalen Widerstand " erzielt worden sei.
Auf die Frage , wie die Vaterländische Front gebildet ßd

worden sei , erklärte Leopold , die christlich - soziale Par ^ i
die damals an der Macht war , habe mit Unterstützung der 1
Heimwehrbewegung zunächst starke Wurzeln im österreichj. ßf
schon Volk gefaßt . Die damals vorherrschende Bewegung » k
bemühte sich, mit Hilfe der Staatsmacht sich im österreichi- » i
schen politischen Leben die Alleinherrschaft zu sichern . Mit I
einer kleinen Gruppe Christlichsozialer und einer ver- I
schwindenden Gruppe von Legitimisten als Kern habe man >
zwangsweise eine Organisation ins Leben gerufen , die » .
ohne Unterschied der persönlichen Ueberzeugung jeden zu I
erfassen suchte , der sich in einer vom Staate abhängigen »
Stellung befand . Jedoch nicht ein einziger Vorurteils »
freier Mensch im Jnlande oder Auslande könne der Vaier-
ländischen Front wahres politisches Schwergewicht bei-
messen . Mit offenen Augen habe daher der Bundeskanzler
als Leiter der Vaterländischen Front hieraus die Folge- >
rungen gezogen und bemühe sich jetzt , eine Reinigung in D
seinen eigenen Reihen durchzuführen . Di

Auffallend sei jedoch , daß die Mitgliedersperre der >
'

Vaterländischen Front bei der Bekanntgabe in der Oesfent- M
lichkeit mit einer Drohung verbunden wurde . Es wurde U
erklärt , daß , wer nicht bis zum 1 . November Mitglied der > !
Vaterländischen Front werde , ein für allemal aus dem M
politischen Leben Oesterreichs ausgeschlossen sei . Ein offe- I
ner Widerspruch liege dabei in folgendem : Während auf I
der einen Seite jeder einzelne auf seine Ueberzeugung hin D
geprüft wurde , wolle man andererseits einen jeden , auch Di
wenn er eine andere Ueberzeugung habe , in die Vater- D
ländische Front hineinzwingen . D

Der „Nationale Widerstand " habe sich die ganze Zeit I !

hindurch bis zu der deutsch - österreichischen Einigung vom D
11 . Juli von jeder gemeinsamen Arbeit ferngehalten . Das Di
Abkommen vom 11 . Juli bedeute selbstverständlich einen D
entscheidenden Wendepunkt in der gesamtpolitischen Ein - D
stellung . Demzufolge habe er nach seiner Freilassung am Di
30 . Juli 1936 dem Bundesminister Glaise - Horstenau sol- Di
gende Erklärung abgegeben : Df

„ Herr Minister , ich melde mich bei Ihnen als der D
Führer der österreichischen Nationalsozialisten . Ich bitte D
Sie , dem Herrn Bundeskanzler unsere Stellungnahme be- D
kanntgeben zu wollen . Wir Nationalsozialisten erkennen D
das deutsch - österreichische Abkommen vom 11 . Juli an. D
Wir wollen unsere Politik auf Grund dieser Einigung D
fortsetzen und sind bereit , auf allen Gebieten des öffeiit - D
lichen Lebens am Aufbau teilzunehmen und zu helfen , D
wenn man uns als gleichwertige Staatsbürger behandelt .

"
D

Diese Erklärung hätten er und seine Mitarbeiter mehr- D ,
mals wiederholt . Was der „Nationale Widerstand " und D
die friedliche Entwicklung des österreichischen Staates for- D
dern , und worauf die österreichischen Nationalsozialisten D
nach primitivster Rechtsauffassung Anspruch hätten , sei, I

daß der politische und staatsbürgerliche Unterschied inner- D
halb des vaterländisch empfindenden Volkes aufhören D
müsse . Solange diese beiden Grundbedingungen einer Dl
ehrlichen und anständigen Zusammenarbeit nicht gegeben D
seien , könne weder die Mitgliedersperre der Vaterländischen Df
Front noch die Aufhebung derselben die auch in auslän- Dl
bischer Beziehung dringend erwünschte innere staatlich D
Konsolidierung fördern . Di

Hauptmann Leopold schloß mit der Feststellung , dch D
die österreichischen Nationalsozialisten unter den angege- Df
denen Bedingungen zu jeder Mitarbeit bereit seien . D

Nach einer Meldung des „Matin " aus Luxemburg werde
dort nach dem Ausgang der letzten Wahlen eine Regierungs¬
umbildung als notwendig erachtet . Nach längeren Verhand¬
lungen sei zwischen der Vertretern der drei hauptsächlichen
Parteien (Katholiken , Liberale und Sozialdemokraten ) ein ge¬
meinsames Programm zustandegekommen .

gewesen — zugucken und im Wege stehen aber vertrug sich D
besser damit . D

„ Fabelhaft !" sagte Herr Herberding , als er den ganzen U

Apparat und den Aufbau aller technischen Hilfsmittel mit D
nicht ganz unfachmännischen Blicken betrachtet hatte . D

Immer neue , immer andere Szenen wurden gedreht D
im wahllosen Durcheinander , ohne Rücksicht auf die D

Reihenfolge im fertigen Film , wie sie eben an dem Ort W

den man jetzt vornahm , an der Mauer der alten Burg D
spielten . D

Die Aufnahmen wurden „stumm " gemacht . D
Die Klangapparatur später besonders ausgenommen D

und den Bildern angeglichen . Gesprochen wurde in diesen D
Szenen sowieso nicht . Es handelte sich nur um die MusÜ D
und den Schrittklang der Marschierenden . W

Dann traten die Komparsen ab . D
Einzelaufnahmen folgten . D

'

„ Nanu ! " stieß Jochen plötzlich seinen Vater an . „Ti> D.
das denn nicht Gerti ? " I >

„Bist du toll ? " wollte Herberding sagen . il
Aber nein ! Es war kein Irrtum möglich ! m
Trotz der für die Aufnahme notwendigen Aufmachung

erkannte auch er seine junge Freundin — ihre Bewegungen , I ,

ihr Gesicht . . . I
Gerti , jetzt die Sigune des Stücks , wurde , als Ge -

fangene , von rohen Häschern herbeigeschleppt — gesessen Df
und verzweifelt lag sie, ein willenloses Bündel , über der

Schulter eines rohen Patrons . D
Gerti , erkrankt im unterirdischen Gelaß , wird von ihr "

D
heimlichen Freundin , der alten Schaffnerin , in die Sonne >

geleitet , und lehnt sich dankbar - müde an die breite Schulter »

der Dienerin . D
Gerti -Sigune , durch ihre eigene List und Tatkraft be- I

freit , zwängt sich durch das enge Gitter , das die Oeffnunb D
ihres Gefängnisses verschließt , und sinkt ermattet in o >

D
Knie , um sich sogleich wieder aufzuraffen , ihr treues Pf ^ I

das ihr die Schaffnerin bereitgehalten hat , besteigend um »

in wilder Flucht davonjagend . «Fortsetzung solgi > D



Mer Deutscher Beamten »««
Ehrenurkunde für Reichsminister Dr . Frick.

Auf der Dienstagssttzung des Ersten Deutschen Be-
.mWtages in der Hauptstadt der Bewegung begrüßte

Aeichsbeamtensührer Hermann Neef den Reichs-
Miiminister Dr . Frick und dankte ihm für seinen

für das deutsche Berufsbeamtentum .
Er betonte dabei , daß der Reichsinnenminister an

« Wiege des Reichsbundes der Deutschen Beamten Pate
-Mnden habe, und überreichte ihm unter stürmischem
^ ei der Versammlung die in künstlerischer Form aus --
Whrte Urkunde über die anläßlich des 60. Geburtstages
rs Ministers ausgesprochene Ehrenmitgliedschaft des

büchsbundes der Deutschen Beamten .
Dr. Frick dankte mit bewegten Worten . Er habe stets

Kein volksnahes Berufsbeamtentum gekämpft, und das
Ergebnis zeige, daß dieser Kampf nicht vergeblich gewesen

kesalleilenrlirmlg der Beamten
Msch durch die Straßen des 9 . November in München .

Die zum Ersten Deutschen Beamtentag in München
«sammelten Politischen Leiter des Hauptamts für Be-
Mie veranstalteten einen Marsch durch die Straßen des
j November und eine Gefallenenehrung am Königsplatz ,
M so ihre unzerstörbare Verbundenheit mit der Partei
^ bekunden .

Mit der Front zu den Ehrentempeln marschierten die
Dniten in fünf Kolonnen gestaffelt auf . Reichsbeamten -
Wer Neef legte je einen Kranz vor den Sarkophagen
« Helden des 9 . November nieder . Nachdem er noch
zye Zeitlang dort verharrt hatte , sprach er zu den auf -
Mschierten Kameraden in einprägsamen Worten von der
hiBolischen Bedeutung des Opfers dieser 16 Kameraden ^

Beisetzung der Lpser MN BW
jr. Goebbels gibt den verunglückten Berlinern das letzte

Geleit .
Die beiden bei Bühl (Baden ) tödlich verunglückten

h,gehörigen der Fliegenden Gauschule Berlin , Jordan
M Lange , wurden in Berlin - Weißensee feierlich
«gesetzt . Auf dem Friedhof hatten Ehrenabordnungen
Etlicher Parteigliederungen Spalier gebildet . Reichs-
Mister Dr . Goebbels als Gauleiter von Berlin , der
ÜbertretendeGauleiter Staatsrat Görlitzer , als Ver-
Uer des NSKK .-Korpsführers Gruppenführer Offer -
« it, SS .-Gruppenführer Moder , die Teilnehmer der
Menden Gauschule sowie die übrigen führenden Män -

der Berliner Parteigliederungen gaben ihren Kame-
l«dm das letzte Geleit .

Die Angehörigen und Freunde nahmen Abschied von
Mn Kameraden , nachdem der Geistliche die Einsegnung
mgenommen hatte . Das Lied vom guten Kameraden er-
!Mg über die Stille des von Tausenden angefüllten Fried -
M , und zum Abschluß ertönten die Klänge des Hörst-
Wl -Liedes . ,

Stack zumvstpreutzenrittsiirdaLWW.
In 93 Tagen durch die Kurmark und Ostpreußen .
Die Reiterin für das WHW . , Frau Schumann , be -

« n in Pyritz im Gau Pommern ihren zweiten Nitr als
smmlerin für das Winterhilfswerk . Vor dem Rathaus
Wen Verbände der Bewegung Aufstellung genommen ,
m in dieser einen unermüdlichen Sammlerin die Ge-
smtheit der ehrenamtlichen Helfer des Winterhilfswerkes
Pehren . Der Bürgermeister und der Kreisbeauftragte
ies WHW : verabschiedeten die Reiterin und übergaben
hr die ersten Spenden .

Frau Schumann hat während des vergangenen Win-
Mifswerkes auf rund 4000 Kilometern 163 000 RM ge -
immelt. Wegen dieses einzigartigen Erfolges will die
Reiterin in 93 Tagen durch einen Teil des Gaues Kur -
«mk bis Schlochau und dann kreuz und quer durch Ost-
mßm .

Wau derBezichmae« zu AManWn
Empfang bei Reichsleiter Roscnberg .

In Fortsetzung der Besuche des Königl . Afghanischen
Premierministers und anderer afghanischer Regierungs -
Mieder wurden zwischen der deutschen und der afgha -
Mm Regierung Verhandlungen über eine Zusammen -
« it auf wirtschaftlichem und kulturellem Gebiet ein-
« itet, die nunmehr erfolgreich abgeschlossen werden
« Am. Vor der Rückreise des für diese Verhandlungen
« uftragten der Königl . Afghanischen Regierung , des
Msidenten der Afghanischen Nationalbank , Seiner
Mllenz Abdul Medj

'id Khan , nach Kabul gab Reichs¬
ter Rosenberg einen Empfang , an dem alle beteiligten
-Mststellen von Partei und Staat teilnahmen .

M Sitzung der Londoner AuMnßer
Ohne Ergebnis abgebrochen .

. Die Sitzung des Hauptunterausschusses des Nichtein -,
Mnngsausschusses , der unter Vorsitz Edens tagte und
»er die Freiwilligenfragc beraten hat , schloß nach drei - ,
mdiger Dauer . Die nächste Sitzung wurde auf Mittwoch
Wsetzt.

c Die Dienstagsitzung des Nichteinmischungsausschusses, ,
^ unter dem Vorsitz des englischen Außenministers Eden

L, wurde ergebnislos abgebrochen . Die nächste
Aug wurde auf Mittwoch , 15 .30 Uhr , anberaumt . Die
MPrache drehte sich um die Frage , ob der französische
M der alte britische Plan zur Erörterung stehe . Ein "
^ guug konnte nicht erzielt werden .

^den hatte unmittelbar vor Zusammentritt der
Mug noch eine Aussprache mit dem französischen Bob-
Mer Corbin . Deutschland war auf der Sitzung durch
>-»!. Zutschen Geschäftsträger , Gesandten Dr . Woermann ,
-weten.

Angarns Stellung i> Europa
v . Kanya über aktuelle internationale Fragen ,

ungarische Außenminister vonKanya gewährte
dl ? Berichterstatter des polnischen Blattes „Kurjer
. Mawski " eine Unterredung über die aktuellen inter -
^Mulen Fragen . Ueber den Stand der Verhandlungen
io» a Ungarn und der Kleinen Entente sagte Minister
Ein k daß Ungarn dabei zwei Ziele vor Augen habe.

Meits würde die Schafsuna von normaleren Be¬

ziehungen zu den Ländern der Kleinen Entente es ermög¬
lichen, der Sache des europäischen Friedens wirksamer zu
dienen , andererseits wolle Ungarn dem außerordentlich
wichtigen Minderheitsproblem einen neuen Impuls geben.
Der zwischen den interessierten Regierungen geführte Ge¬
dankenaustausch habe bis jetzt zur Bereinigung einiger
grundsätzlichen Fragen geführt , in erster Linie hinsichtlich
der Rüstungsgleichberechtigung Ungarns . Der Erfolg der
Besprechungen hänge jedoch in erster Linie davon ab,
welche Haltung die Staaten der Kleinen Entente in der
Minderheilsfrage zeigen würden .

Ueber die Achse Berlin —Nom befragt , erklärte der
Minister , daß Ungarn , das mit Deutschland und Italien
durch enge Freundschaftsbande verbunden sei , die Freund -
schuft zwischen der deutschen und der italienischen Nation
selbstverständlich mit Freuden begrüße . Anläßlich des
jüngsten Besuches des italienischen Regierungschefs in
Deutschland habe es die ungarische öffentliche Meinung mit
aufrichtiger Freude zur Kenntnis genommen , daß in den
Aeußerungen der beiden Regierungschefs in solch kraft¬
voller Weise der Dienst an der Sache des Friedens , wor¬
aus sich auch die Ziele der ungarischen Außenpolitik richte¬
ten , zum Ausdruck gekommen sei .

Schließlich erklärte der Minister , daß von einer Revi¬
sion der Römer Protokolle nicht die Rede sein könne, da
die in ihnen vorgesehene politische und wirtschaftliche Zu¬
sammenarbeit unverändert bestehe . Die zwischen Ungarn
und Italien getroffenen handelspolitischen Vereinbarun¬
gen könnten selbstverständlich, wie es auch vorgesehen
worden sei , den jeweiligen Verhältnissen entsprechend
modifiziert werden . _

Bomben ms Rmking
Japanische Angriffe aus den Militärflugplatz .

Nachdem japanische Bombenflugzeuge im Laufe der
letzten 14 Tage bereits mehrmals den Militärflugplatz
von Nanking , der am Rande der südlichen Stadt liegt , mit
Bomben belegt hatten , erfolgte am Dienstag um die Mit¬
tagszeit ein neuer größerer Angriff . Etwa ein halbes
Dutzend japanischer Flugzeuge erschien über Pukow . am
anderen Ufer des Jangtse gegenüber von Nanking , und
warf etwa 10 Bomben ab.

Bereits zwischen 3 und 4 Uhr in der Nacht war ein
überraschender Angriff erfolgt . 12 japanische Bombenflug¬
zeuge überflogen die chinesische Hauptstadt und warfen
20 Bomben auf den Militärflugplatz ab . Die Explosionen
waren im Dunkel der Nacht deutlich erkennbar . Schein¬
werfer suchten den Himmel ab , doch gelang es ihnen nicht,
die Flugzeuge zu fassen. Als die Abwehrbatterien das
Feuer eröffneten , befanden sich die japanischen Flugzeuge
bereits außer Schußweite .

Kopfzerbrechen um den Reg«;
Ein interessanter Prozeß in London .

In London hat ein interessanter Prozeß begonnen ,
in dem zur Entscheidung steht, wer heute der tatsächliche
Herrscher in Abessinien ist . Es handelt sich um die Frage ,
ob der Negus aus der Tatsache , daß er in London offi¬
ziell immer noch als Kaiser von Aethiopien anerkannt
wird , irgendwelche Rechte herleiten kann. Der Exnegus
hat eine Londoner Telegraphenfirma auf Zahlung einer
Schuld von 10 000 Pfund verklagt . Die Londoner Firma
weigert sich jedoch , dem Negus diese Summe auszuzahlen ,
weil die italienische Regierung als tatsächliche Besitzerin
Abessiniens Anspruch auf diese Summe erhebt.

Das englische Gericht befindet sich nun in der schwieri¬
gen Lage, zwischen einem von England offiziell noch
anerkannten Scheinkaisertum und den tatsächlichen Rechts¬
verhältnissen in Abessinien entscheiden zu müssen.

Im übrigen kursieren in London Gerüchte , daß es-
dem Negus finanziell außerordentlich schlecht gehen soll,,
so daß sich Freunde von ihm mit dem Gedanken tragen
sollen, einen besonderen Hilfsfonds für ihn anzulegen
und Gelder zu sammeln .

Allerlei Neuigkeiten
^ Berstendes Schwungrad zerstört Maschinenhalle. Das im
"Stadtteil Leubnitz gelegene Ziegelwerk von Gebrüder Scheibevurde von einem seltsamenUnglücksfallbetroffen, durch den die
tanze Maschinenhalle und die angrenzenden Werksräume mit
)en technischen Einrichtungen zertrümmert wurden. Auf bis¬
her ungeklärte Weise löste sich die an der Innenwand der Ma-
tchinenhalle befestigte Antriebswelle und fiel auf die in Be¬
trieb befindliche Dampfmaschine. Das große Schwungrad von
1,60 Meter Durchmesser wurde zertrümmert und die forrge-
chleuderten zentnerschweren Metallstücke zerschlugen das Dach
>er Maschinenhalle und die starken Zwischenwände. Ein meh¬
rere Zentner wiegendes Stück wurde durch das Dach in die
M Meter entfernt liegende Tongrube des Werkes geschleudert .
Slücklicherweise konnten sich die Arbeiter rechtzeitig ins Freie
retten , so daß niemand zu Schaden kam.

Zusammenstoß zwischen Personenzug und Lokomotive . In
«er Nähe des Bahnhofes Arolsen stieß der Personenzug 466
mit einer ausfahrenden Lokomotive zusammen. Bei dem An¬
prall wurden etwa 17 Reisende leicht verletzt . Sechs Personen
vurden in das Krankenhaus eingeliefert, aus dem vier nach'lnlegen von Verbänden sofort wieder entlassen werden könn¬
en. Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt. Der Sachschaden
st gering.

Gemeine Rachetal eines Juden . Vor dem Zentralhotel aus
Pfefferstadl in Danzig verübte der Jude David Reicher aus
Edingen, der polnischer Staatsangehöriger ist. eine gemeine
llacheiat, die sich als wp-ische Ausgeburt der grausamen jüdi-'chen Mentalität darstellt. Seine getrennt von ihm lebende
Lhesrau war nach Danzig gezogen , um von hier aus die Schei¬
dung zu betreiben. Um sich an ihr zu rächen , lauerte der Jude
Liner Ehefrau ans und goß ihr, als sie das Hotel verlassen
vollte, eine Flasche Schwefelsäure ins Gesicht . Die schwer¬
verletzte Frau , die rasende Schmerzen litt , wurde zu einem
llrzt gebracht , der gefährliche Brandwunden an der rechten
Aesichtshälfte feststellte . In der allgemeinen Verwirrung ist
s dem Attentäter gelungen, zu entkommen.

Bürgermeister im Kampf mit Wilddieben erschossen . Der
Zürgermeister der mittelpolnischen Stadt Wielun wurde wäll¬
end einer Jagd im Kampf mit Wilddieben erschossen . Als der
Bürgermeisterim Handgemenge mit dem Wilddieb diesen mit
ein Kolben Niederschlagen wollte, entlud sich die Waffe. Der
Sürgermeister trug durch einen Kopfschuß den Tod auf der
stelle davon.

Messerstecherei auf einem Fußballplatz. Der Sportplatz
Ls Städtchens Medvka in der Nähe von Przemysl in Gall¬
ien wurde der Schauplatz einer blutigen Auseinandersetzung,
lls eine dortige Fußballmannschaft im Kampf mit einem
Fußballklub aus Przemusl zu unterliegen drohte, stürmten Zu-
chauer den Platz und schlugen aus die Mitglieder der aus -
väriigen siegreichen Mannschaft ein. Hierbei wurde ein An-
.ehöriger der Przemysler Mannschaft durch einen Messerstich
o schwer verletzt , daß er starb, ehe ärztliche Hilfe herbeigeholt
verden konnte .

Zwei Militärflieger stießen zusammen. In der Gegend
wn Ostende ereignete sich eist Flugzeugunglück durch Zusam-
nenstoß zweier Militärflieger in der Luft. Der Pilot und
"er Beobachtungsoffizier des einen Flugzeuges sprangen mit
Fallschirmen aus ihrer Maschine . Während der Beobachtungs-
ffizier unversehrt landete, blieb der Pilot mit seinem Fall-
Hirm hängen und das Flugzeug riß ihn mit in die Tiefe.
)er Pilot war sofort tot. Die andere Maschine konnte mit
eichten Beschädigungen ihren Flughafen erreichen .

Unfall des Luxuszuges Paris —Rom. Der Luxuszug
ßaris —Rom fuhr am Montag 12 .06 Uhr auf dem Bahnhof
lrcola bei Specia infolge Versagens einer Weiche aus einen
Mterzug auf. Obwohl die beiden Maschinen und einige Wa-
Ln des Luxuszuges entgleisten, sind Fahrgäste nicht zu Scha¬
den gekommen . Dagegen wurde der Bremser des Güterznges
ödlich verletzt .

18 Bauernhöfe abgebrannt. Durch einen Brand in Gorla
Naggiore bet Busto Arisizio wurden 18 Bauernhäuser , 8 Ställe
md ein Holzlager eingeäschert . Der Brand hatte sich mit
Bindeseile verbreitet, da er in den Ställen und Scheunen
eiche Nahrung fand. Erst nach achtstündigerharter Arbeit war
Z den Feuerwehrleuten gelungen, der Flammen Herr zu
verden.

Kuppeleinsturz in einer Kirche . In Busto Arsizio stürzte
>ei Ausbesserungsarbeiten die Kuppel der St . Michaels-Basilika
än, während etwa 20 Arbeiter an der Arbeit waren. Man
>emerkte plötzlich , daß sich die Stützungsgerüste senkten . Die
Aufsichtspersonen gaben den Arbeitern sofort das Zeichen , sich
.n Sicherheit zu bringen, so daß bei dem Einsturz Menschen¬
eben nicht zu beklagen waren . Die ungeheuren Schuttmassen
nlden einen riesigen Kegel inmitten der Basilika.

Schwere Unwetter über Griechenland. Wolkenbruchartige
Regensälle haben große Teile Griechenlands, vor allem Athen
and die Küstengegenden, überflutet und schwere Schäden her-
vorgerusen. Die Zahl der Opfer ist noch unbekannt. Aus der
Stadt Hiraklion aus Kreta werden schwere Verwüstungen und
acht Todesopfer gemeldet, die von den Wildbächen in das
Meer fortgerissen wurden. Gewitterstürme haben die Schiffe
an der Ausfahrt aus dem Piräus gehindert. Ein Teil der
Bevölkerung ist obdachlos geworden. Von seiten des Staates
-sind große Geldmittel für sofortige Maßnahmen zur Verfü¬
gung gestellt worden.

Eine neue Methode zur Wirtschaftsschädigung. Die Streik-
Hetzer in Argentinien haben jetzt eine neue Streikart erfunden,
die zum ersten Male auf der Central -Cordoba-Eisenbahn tn
Szene gesetzt wurde. Die Belegschaft der Bahn legt dort
zweimal täglich für zwei Stunden , und zwar während der
Hauptverkehrszeiten, den Betrieb still . Täglich wird dabei die
Streikdauer um eine halbe Stunde erhöht. Besonders betrof¬
fen sind die Städte Buenos Aires . Rosario, Eordoba und
Tucuman.

Schaffendes Volk
Häuser, die aus Groschen entstehen . Die gute Sitte des

Schulsparens hat im Kreise Uelzen (Hannover) zu einem ebenso
überraschenden wie erfreulichen Ergebnis geführt. Die Schul¬
kinder brachten mit ihren regelmäßig gesparten Groschen , Fünf¬
pfennigstücken und Kupfergeldmünzen im letzten Jahr einen
Sparbetrag von 2S000 Mark zusammen. Die Kreissparkasse
hat dieses Geld jetzt als erste Hypothek an kinderreiche Fa¬
milien ausgeliehen. Ein Beispiel für den hohen Wert und
die starke Wirtschaftskraft auch des kleinsten Sparbetrages , der
in der Gemeinschaft zum stattlichen Kapital anwächst .

Strohdachdecker gesucht . Die Wiedereinführung des Stroh¬
daches hat die Nachfrage nach Arbeitskräften aus einem Ge¬
werbe, an das man vor wenigen Jahren kaum noch dachte , wie¬
der geweckt, nämlich die Nachfrage nach Strohdachdeckern . In
Sachsen , namentlich in Niedersachsen , wo das Strohdach noch
häufig vorkommt, ist der Strohdachdecker heute noch am stärk¬
sten beheimatet. Vielleicht findet er in Kürze auch in anderen
deutschen Gauen wieder Arbeit und Brot.

Ein Zwei-Zentner-Kürbis wurde dieser Tage in Franken¬
bostel im Kreise Bremervörde geerntet. Der Rekordkürbis hat
einen Umfang von 2,30 Metern.

Rekordumsätze für Wandplatten . In der Mosaik- und Wand¬
plattenindustrie wurden in den beiden letzten Monaten zum
Teil Höchstumsätze erzielt. Die Betriebe sind im allgemeinen
voll beschäftigt . Auch der Export zeigt eine steigende Tendenz.

Braunschweiger Schweinemastmacht Schule. Die zur Ver¬
wertung der Küchenabfälle zuerst in Braunschweig eingerichte¬
ten Schweinemästereienhaben aus Grund ihres hervorragen¬
den Erfolges sehr schnell Nachahmung gefunden. Jetzt hat
die Stadt Hannover drei neue NSV .-Schweinemästereien, in
denen die erheblichen Küchenabfälle aus dem gesamten Stadt¬
gebiet verwertet werden, geschaffen . 4200 Schweine werden sich
redlich an den Abfällen mästen , die von den Tischen der-
Hannoveraner fallen.

Wirtschaftsgenoffenschaftdes Fleischcrhandwerks für Ber¬
lin und die Kurmark, so nennt sich die auf der letzten Tagung
der kurmärkischen Fleischer in Frankfurt (Oder) gegründete
neue Fleischergenossenschaft , die die Aufgabe hat, aus dem Ge¬
biete der Fett- und Fleischverteilung tätig m sein .

Die Deutsche Arbeitsfront .
Kreiswaltung Wesermarsch

Beitragsermciffigung für Mitglieder mit
zwei und mehr Kindern.

Trotz mehrfacher Hinweise müssen wir noch immer
seststellen, daß die auf der Steuerkarte vermerkte Kinder-
zahl nicht überall im Mitgliedsbuch eingetragen und von
der örtlichen Dienststelle bescheinigt ist .

Die Inanspruchnahme der Beitragsvergünstigung setzt
die Eintragung im Mitgliedsbuch voraus . Unsere Kassierer ,
Blockwalter und bei Betriebskassierung die Lohnbüros
dürfen daher einen ermäßigten Beitrag nur dann erheben ,
wenn die Eintragung im Mitgliedsbuch vorhanden ist .
Wo dieses nicht erfolgt ist , muß auf jeden Fall der volle
dem Bruttoeinkommen entsprechende Beitrag gezahlt werden.

Im Interesse unserer Mitglieder sind wir gezwungen ,
diese Bestimmung nunmehr genauestens durchzuführen, da
ein Teil der Mitglieder sich sonst niemals um die Ver¬
vollständigung der Mitgliedsbücher bemühen würde und
dann später bei der Stellung eines Unterstützungsantrages
darüber ungehalten ist , daß bei der Unterstützungsberechnung
nur der tatsächlich gezahlte Beitrag zugrundegelegt wird.
Ganz besonders wirkt sich diese Benachteiligung bei der
immer wiederkehrenden Jnvaliden - Untcrstützungaus . Die
Beitragsermäßigung tritt ja erst mit dem der Eintragung
ins Mitgliedsbuch folgenden Monat in Kraft.

Es sei nochmals darauf hingewiesen , daß der Kinder¬
nachweis zunächst einmal zu führen ist und dann nur bei
Veränderungen, welche die Beitragszahlung in einer anderen
Klasse verursachen, oder bei Stellung eines Unterstützungs¬
antrages erneuert werden muß.

Unsere Mitgliedsbücher haben ohne Unterschrift des
Mitgliedes keine Gültigkeit . Es ist also daraus zu achten ,
daß auch die Unterschrift in jedem DAF.-Mitgliedsbuch
vorhanden ist .

Meyer , Verwaltungsstellenleiter



Aus Nah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schrtftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 21 . Oktober 1937

Tage - « Zeiger
G -Aufgang : 7 Uhr 05 Min . D -Untergang : 5 Uhr 18 Min .

Hochwasser :
3 . 10 Uhr Vorm . — 3 .25 Uhr Nachm

22 Oktober : 3 . 50 Uhr Vorm . — 4 . 10 Uhr Nachm .
* Bunte Stunden mit Dr . Günther

Bobrik , Viktoria S t u m m e l s ch l ü t e r und
Hein Bumklüten . Wer kennt nicht die drei Namen ,
die jeden Donnerstag abend vom Hamburger Rundfunk
aus in den Lautsprechern zu hören sind ! Wohl jeder hat
über ihre fröhlichen Scherze schon gelacht und sich gefreut
über diesen gesunden und treffsicheren Humor . Schier
unerschöpflich erscheint der Vorrat an Witzen und Wort¬
spielen , der diesen drei Leutchen zur Verfügung steht . Das
Doktorchen , Viktoria Stummelschlüter und Hein Bumklüten
sind längst drei volkstümliche Figuren geworden , ohne
die der Hamburger Tanzabend am Donnerstag nicht mehr
denkbar wäre ! Wieviele Hörer haben nicht schon den
Wunsch gehabt , diese Künstler einmal persönlich kennen¬
zulernen ! Jetzt bietet sich die Gelegenheit . Am Sonnabend
abend stellen sich alle drei persönlich im „ Tivoli " den
Hörerinnen und Hörern vor . Außer den drei bekannten
Künstlern wirken noch allerlei Rundfunk -Solisten im
Programm mit . Eine schmissige Tanzkapelle wird sür
Stimmung sorgen und nach Beendigung des Programms
zum Tanz auffordern . Wie in anderen Städten wird
auch hier mit einem ausoerkauften Haus zu rechnen sein.

* Großkundgebung . Am Mittwoch nächster
Woche, dem 27 . d . M . , spricht im „ Tivoli "

, 20 .30 Uhr,
auf einer Großkundgebung der NSDAP , der Gaupreffe -
amtsleiter und Schriftleiter Pg . Wilhelm Aßling -Bremen
über „ Aktuelle Tagesfragen " und „ über das Winterhilfs¬
werk" . Pg . Aßling ist hier in Elsfleth ja nicht unbekannt ;
er war in der Zeit des Kampfes um die Macht einer der
markantesten Redner . Schon jetzt sei auf diese Groß¬
kundgebung hingewiesen .

* Warum Arbeitsbescha ff ungs -Lotterie ,
wird Mancher fragen , da doch jeder Arbeitswillige und
Arbeitsfähige in Deutschland nun untergebracht ist ? Ein
wenig Ueberlegung und jeder würde selbst erkennen , daß
mit der Einstellung des Arbeitenden nur für eine Spanne
Zeit für ihn gesorgt ist . Denn jede Aufgabe und mag
sie ein Stadtviertel oder 1000 Inn Reichsautobahn geschaffen
haben , ist einmal zu Ende geführt und mit ihrer Erledigung
verschwindet auch der Arbeitsplatz . Nun muß für jeden
Einzelnen eine neue Möglichkeit geschaffen werden und
oftmals wird der Einzelne nun , da die Arbeitslosigkeit
niedergekämpft ist, auch in einen Arbeitsprozeß eingeschaltet
werden können , der seinen besonderen Fähigkeiten entspricht.
So sieht die Arbeitsbeschaffung für den einzelnen Volks¬
genossen aus , für die Gesamtheit aber heißt die Losung :
Arbeitserhaltung , und diesen beiden Aufgaben dient die
eben aufgelegte Reichslotterie für Arbeitsbeschaffung , die
wieder 424152 Gewinne und 20 Prämien im Gesamt¬
betrag von RM 1 600000 .— verteilt , darunter 2 Haupt¬
gewinne zu je RM 30 000 .— . Die Ziehung findet am 22 .
und 23 . Dezember statt .

* Wie die Tauben das Wetter ankündigen .
Schon seit alten Zeiten stehen die Tauben in dem Rufe ,
verläßliche Wetterpropheten zu sein. Wenn sie auf den
Dächern mit den Schnäbeln nach Osten sitzen , dann
bedeutet dies den Eintritt von Regenwetter , das spätestens
am nächsten Tage zu erwarten ist . Gleichfalls deutet es
auf schlechtes Wetter , wenn die Tauben sich nicht weit von
ihrer Behausung entfernen , in der Nähe von Zäunen oder
an Dachgiebeln sitzen oder ungewöhnlich früh in den
Schlag zurückkehren. Fliegen sie jedoch weiter aus und
kommen erst spät heim , so kann dies als ein sicheres
Zeichen für ein fortdauerndes gutes und beständiges Wetter
angesehen werden .

* Hude . In der letzten Gemeinderatssitzung wurde
der Bauplan einer geräumigen Jugendherberge , die an
der Straße Hude —Linteln errichtet werden soll, genehmigt .
Die neue Herberge , deren Grundstein in kurzer Zeit gelegt
werden dürfte , wird 40 Betten und 50 Notquartiere
erhalten . Die Baukosten belaufen sich auf ca . 29 000 RM ,
zu denen noch weitere 6000 RM für die Ausgestaltung
des Gebäudes kommen werden .

* Bookholzberg . Auf Wunsch von Gauleiter Röoer
fand am Sonntag bei Brüns am Hasbruch eine Wieder¬
sehensfeier für die Mitglieder der Spielgemeinde „ Stedings -
ehre " statt . Gauleiter Carl Röver war während der
Aufführungstage stark in Anspruch genommen und so
konnte er mit der Spielgemeinde nur kurze Zeit Zusammen¬
kommen . Die heutigeZufammenkunft galt derKameradschast
und der Freude . Ueber 600 Mitglieder der Spielgemeinde
„ Stedingsehre " waren der Einladung des Gauleiters
gefolgt . Der Leiter der Spielgemeinde Kunst begrüßte
die Mitglieder und Gäste , insbesondere Gauleiter Röver
und Frau , den Heimatdichter August Hinrichs , den Ober¬
spielleiter des Landestheaters Seltner , den Hauptdarsteller
in Stedingsehre Hoopts , den Vorsitzenden des Nieder¬
deutschen Spielverbandes Emil Hinrichs , den Vertreter des
oldenburgischen Ministeriums , Staatsminister Pauly , den
Vertreter des Reichspropagandaministeriums , Pressereferent
Athen , den Architekten des Bvokholzberges Behrens , den
Kreisleiter Sturm , Ortsgruppenleiter und Bürgermeister
Struthofs . Spielleiter Kunst betonte in seiner Begrüßungs¬
ansprache das innige Verhältnis der Spielgemeinde zumGauleiter Röver . Anschließend ergriff unter großem Jubel
Gauleiter Röver das Wort und führte u . a . aus : Wir
sind eine große Familie , und ich will als Vaster zu dieser
Familie sprechen. Es gibt noch Menschen , die es nicht
verstehen , warum wir das große Drama unseres Heimat¬
dichters August Hinrichs „ Stedingsehre " auf dem Bookholz¬
berg spielen . Stedingsehre ist ja viel mehr als nur ein
niedergeschriebenes Stück unseres Heimatdichters . Stedings¬
ehre auf dem Bookholzberg wird einmal ein Wällfahrtsort
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in Deutschland sein . Der Bookholzberg soll ein Mahnmal
sein dafür , daß niemals wieder in Deutschland ein Geist
einreiße , der das deutscheVolk schon so oft in Erniedrigung
gehalten hat . „ Stedingsehre " soll zeigen , daß das höchste
Gut des deutschenMenschen seineGeistesfreiheit ist. Gauleiter
Röver erklärte weiter , daß die Anlage des Bvokholzberges
noch am Anfang stehe und daß es notwendig sei , daß
alle mit größter Liebe an diesem Werk Mitarbeiten . Heute
wissen wir , daß , wie einst die deutschen Bauern gearbeitet
und geblutet haben , wir gleichfalls es tun werden . Wenn
wir die Zeit von 1918 , als das deutsche Volk aus¬
einanderfiel , uns heute einmal vor Augen führen , welche
Wandlung ist dann doch eingetreten ? Stedingsehre aus¬
zubauen , dies muß unsere heilige Aufgabe sein. Das
wird aber nur möglich sein, wenn wir unserer Zeit den
Stempel aufdrücken , der unserer würdig ist . Wenn wir
uns in zwei oder drei Jahren abermals ein Stelldichein
geben , so wird Stedingsehre in neuem Glanze sich erheben —
auf Jahrhunderte hinaus . Heute wollen wir uns ver¬
pflichten, dieses Werk , das nicht meinetwegen oder August
Hinrichs wegen gebaut wurde , zu fördern , denn es soll
als Mahnung gelten sür die, die nach uns kommen . Der
Bookholzberg wird weiter ausgebaut mit allen Annehmlich¬
keiten, die uns heute geboten sind . Im nächsten Jahr wird
der Grundstein zum Bau eines Bauernhauses in unserem
Stil gelegt , das das größte seiner Art sein wird . Auf
dem Boden dieses Hauses wird eine Festhalle erstehen
und der Spielgemeinde Stedingsehre als Heim dienen .
Weiter wird eine Sportanlage gebaut . Der Bookholzberg
soll ein Platz der Besinnung und der Einkehr sein. Dort
soll der deutsche Mensch eine Stätte finden , die ihn zur
Besinnung zwingt . Sie soll ein Sinnbild unserer großen
Zeit sein , dort sollen die Kämpfer ihre Ausrichtung erhalten .
Hier soll der Mensch der niederdeutschen Heimat seine große
Einkehr Hallen . Hier soll ihm der Weg gewiesen werden ,
so schloß der Gauleiter , auf dem er weitergeht , um Stein
um Stein zu tragen , daß der Dom Deutschland steht , so
wahr uns Gott helfe. Spielleiter Kunst dankte dem Gau¬
leiter sür seine Ausführungen und versprach , in seinem
Sinne weiter zu arbeiten . Anschließend richtete Ober¬
spielleiter Sellner vom Landestheater an die Spielgemeinde
das Wort und bedankte sich für die bisher geleistete Arbeit
und wünschte ein weiteres gutes Zusammenarbeiten . Bevor
dieNiederdeutscheBühneOldenburg denDreiakter „ Spektakel
in Kleihörn " aufführte , überreichte Gauleiter Röoer allen
Mitgliedern der Spielgemeinde das Buch „ Stedingsehre "
als Erinnerungsgabe an die diesjährige Spielzeit . In
dem Buch , das als erstes Blatt ein Bild des Führers
und des Gauleiters Röver zeigt , sind ferner Abbildungen
aus der Spielhandlung des Stückes „ Stedingsehre " ent¬
halten . Den Abschluß dieser Wiedersehensfeier bildete ein
fröhliches Beisammensein mit Tanz .

Deutscher Fetthering (Marke DHG )
ist Bolksgericht und Delikatesse

* Wildeshausen . Beim Rangieren auf einemPrivat -
gleis achtete der Rentner Hermann Hespe nicht auf einen
langsam heranrollendenEisenbahnwaggon und geriet davor ,
fiel und wurde überfahren . Die Verletzungen waren so
schwer, daß der Tod auf der Stelle eintrat .

* Varel . Ein Verkehrsunfall, der noch einigermaßen
glimpflich ablief ereignete sich am Sonnabend mittag auf
der Reichsstraße in Borgstede . Ein auswärtiger Kranken¬
wagen kam aus Richtung Wilhelmshaven und wollte
kurz hinter der Einbiegung der Straße von Bockhorn einen
Kraftwagen Überholen . Im gleichen Augenblick kam aber
aus entgegengesetzter Richtung ein anderer Kraftwagen ,
so daß dem Fahrer des Krankenwagens eine Durchfahrt
zwischen den beiden Fahrzeugen nicht mehr möglich erschien.
Er trat daher sofort die Bremse , wobei der Wagen ins
Schleudern kam und sich in die umgekehrte Fahrtrichtung
stellte . Durch den Schwung gerieten die Räder wieder
an den Bordstein . Die Folge war , daß der Kraftwagen
umschlug und die Räder in die Lust starrten . Die Insassen
suchten sich durch die eingeschlagenen Scheiben einen
Ausweg ; zum Glück erlitten alle vier Personen , die sich
in dem Kraftwagen befanden , nur leichtere Verletzungen ,
die an Ort und Stelle behandelt werden konnten . Der
Kraftwagen mußte abgeschleppt werden .

* Wiefelstede . Der Landhelfer Fabian Wolln »
Duisburg -Hamborn , der beim Bauern Eyting beschD .,
war , ist seit Mittwoch voriger Woche spurlos verschwuiD
Er hat sich ohne Nachricht vom Hof entfernt und sowM
seine Papiere als auch seinen Lohn zurückgelassen. W i
19 Jahre alt , klein und schmächtig. Bauer Eyting M
dem Jungen ein gutes Zeugnis aus , so daß Gründe »,
sein Verschwinden nicht vorhanden sind .

* Verden . Das Schwurgericht des Landgericht
Verden verurteilte den 22jährigen Hermann Meyer W
Rodewald im Kreise Neustadt a . Rbg . , der in der NM
zum 2 . August d . I . seine Braut , die 23jährige HerD ,
Grußendorf aus Rodewald würgte und in die Leine warf
zum Tode und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrecht
auf Lebenszeit . Ein Verbrechen hat jetzt seine ED ,
gefunden , das in der Art und seinen Begleitumstände
erkennen ließ , eine wie rohe Gesinnung der AngeklM
vor und nach der Mordtat an den Tag legte . Er IM
seine Braut zu einer Fahrt nach Hannover , wo die M
dem jungen Mädchen um ihrer Schwangerschaft wege^
zu sehnlich erwartete Verlobung stattfinden sollte . Z>A
Mädchen hob ihre sauer verdienten Spargroschen in W
von 160 RM ab und übergab das Geld ihrem BräutigW

/

dem sie offenbar blindes Vertrauen schenkte . Der Angeklagte
lockte dann nachts seine Braut an eine einsame Elch
würgte sie , zog sie in halbbewußtlosem Zustand an dir
Leine und stieß sie in den Fluß . Dann schwang er
wieder auf sein Rad , machte noch das Erntefest si
Rodewald mit und verpraßte hier die Spargroschen ,
seiner Braut , die er tot in der Leine liegen wußte..— Am 16 . April d . I . war der Diakon und Verwalter
des Albertushofes im Kreise Hoya , Hermann SchD
wegen Sittlichkeitsverbrechens zu 2 Jahren Zuchthaus
verurteilt worden . In dem damaligen Termin hatte die
Angeklagte als Zeugin ausgesagt , mit Schl , in keinerlei
intimen Beziehungen gestanden zu haben . Es wurde
festgestellt, daß die Angeklagte zusammen mit Schl, iu
Bremen in einer höchst verfänglichen Situation überrascht
worden war . Zu ihrer Verteidigung erklärte die Angeklagte
auch jetzt noch, daß ihre damals beschworene Aussige
richtig gewesen sei . Sie wurde wegen Meineides zu
9 Monaten Gefängnis verurteilt . Die Angeklagte nahm
das Urteil an .

* Diepholz . Vor einigen Tagen war in ein Baum¬
haus in Ossenbeck ein Einbrecher eingedrungen , jedochm
dem Eigentümer und einem Nachbarn gestellt worden ,
Die beiden Bauern entrissen dem Eindringling dieWG
und bearbeiteten ihn mit Knüppeln ; es gelang ihm aber,
zu entkommen . Nunmehr wurde der Gesuchte durch einen
Gendarmeriebeamten in der Nähe des St . HülfenerBahnW
festgenommen . Es handelt sich tatsächlich, wie gleichm-
mutet , um einen mit Zuchthaus vorbestraften Mann ,
einen gewissen Kreckel aus Bamberg , der vor Jahren auf
dem Hof beschäftigt gewesen war .

Druck und Perlag : L . Zirk , Elsfleth . Hauptschriftleitung!
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleiteri

Hans Zirk . Elsfleth . DA IX 37 : 495
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig

Elsfleth . Bäckermeister Karl Sturm in Elsfleth
seine an der Mühlenstraße belogene

tlausbesilrung
verkaufen . Die Besitzung besteht aus dem sehr geräumig«» ^
Wohnhause nebst Stall und großem Garten .
Angebote erbitte umgehend

Ehr . Schröder , vereidigter Versteigere

m it Selruillumslvr sowie
nllo ^ eitsekrikte »

sofort nach Erscheinen durch
Bücherboten frei ins Haus
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Für die vielen Aufm«!

samkeiten anläßlich un

Silberhochzeit danken he>

Fritz Beckhusen und FM
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Nach überstandener Operation ist heute mein lieber
Mann , unser geliebter , guter Vater , Bruder,
Schwager und Onkel , der

Kapitän des Norddeutschen Lloyd

Emil tm Iieil !
plötzlich am Gehirnschlag sanft entschlafen.

In tiefer Trauer

Frau Emma tom Dieck
g e b . Mesenhöler

und Kinder
nebst allen Angehörigen

Lehe , den 18 . Oktober 1937
Hafenstraße 57

Die Beisetzung findet statt am Donnerstag , dem
21 . Oktober , nachmittags 3 Uhr in Elsfleth , von
der Mühle aus .
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